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Deut ſchlan En 
j >, September. Se. ajeſtät Kö⸗ 
nig — riechenland traf auf der 
Rückreiſe von Kopenhagen nach Athen am Mon⸗ 
tag Abend mittels Sonderzuges auf dem Stet⸗ 
tiner Bahnhof ein, von wo die Beförderung bis 
zum Anhalter Bahnhof auf der Verbindungsbahn 
erfolgte. Hier lief der Zug Punkt 7 Uhr ein. 
Auf dem abgeſperrten Perron wurde der König, 
in deſſen Begleitung ſich der Kronprinz Kon⸗ 
ſtautin, deſſen Schweſter, Prinzeſſin Alexandra, 
ſeit Juli d. J. an den Großfürſten Paul von 
Rußland verheirathet, die jüngeren Geſchwiſter, 
Großfürſt Paul von Rußland und ein zahlreiches 
Gefolge befand, vom hieſigen fich ſcken Ge⸗ 
ſandten Vlachos, dem Hofmarſchall, früheren 
Gouverneur des Kronprinzen v. Lüders mit Ge⸗ 
mahlin und zahlreichen hier lebenden Landsleuten 
empfangen. In den kaiſerlichen Wartezimmern 
harrte Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
mit den Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Mar⸗ 
garethe der Begrüßung der hohen Reiſenden, mit 
denen; ſie auch das vom Bahnhofsreſtaurateur 
ſervirte Diner einnahm. Um 8 Uhr verabſchie⸗ 
deten ſich die hohen Reiſenden wieder von der 
Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen, und 
ſetzten die Rückreiſe vorläufig bis Wien weiter 
ſort, wo ſich ihnen die Königin Olga auf dem 
Wege nach Athen anſchließen wird. : 
Poſen, 22. September. Zwiſchen Danzig 
und Stolp wohnt der wendiſche Volksſtamm 
der Kaſſuben, der ſich lange Zeit gegen die 

polniſche Propaganda ablehnend 


verhalten 
hat. Erſt in den letzten Jahren iſt es, jo ſchreibt 
man der „Schleſ. Ztg.“, 


den Bemühungen der 
Polen gelungen, auch die Kaſſuben in ihre Agi⸗ 
tation hineinzuziehen. In Polen exiſtirt ein pol⸗ 
niſcher Bibliothekverein, welcher es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, in den polniſchen Gegenden „die 
Volksbildung“ durch Einrichtung kleinerer Volks⸗ 
bibliotheken, in denen natürlich nur polniſche 
Bücher ſich befinden, zu befördern. Dergleichen 
Bibliotheken wurden auch im Kaſſubenlande zu⸗ 
nächſt im Seebade Zoppot von dort weilenden 
Polen eingerichtet. Gegenwärtig bereiſt ein 
Schuhmacher die Kaſſubei, der unter dem Vor⸗ 
wande, ſeinem Gewerbe nachzugehen, die Agitation 
des Vereins beſorgt. Eine polniſche Bibliothek 
beſteht gegenwärtig u. A. auch in Darslub im 
Kreiſe Putzig; ſie enthält etwa 60 Bücher. Auf 
den Juhalt der Bücher in den polniſchen Biblio⸗ 
theken geſtattet die 
bei einer Reviſion der 


atſache einen Schluß, daß 

n j leinen Darsluber Biblio- 
thek nicht weniger als vier Bücher beſchlagnahmt 
werden mußten. Zwei davon waren bereits 
früher verboten; die beiden andern hatten folgende 
harmloſe Titel (in deutſcher Ueberſetzung): „Zehn 
Gebote für die katholiſche Erziehung“ und 
„Stanislaus oder die Früchte der Frömmigkeit“. 
In dem einen wird u. A. von den „ehrloſen Ge⸗ 
ſetzen“ geſprochen, welche der kathsliſchen Frei⸗ 
heit Gewalt anthäten, an einer anderen Stelle 
heißt es, daß die Deutſchen beabſichtigten, „ihren 
Glauben und ihre Sprache, als ob dieſe die 
beſſeren wären, den Polen aufzudrängen“; eine 
dritte Stelle enthält die Hoffnung, es werde die 
Zeit kommen, woſelbſt Mädchen ſich würden an⸗ 
werben laſſen, um ihre Feinde, die Deutſchen, zu 
vertreiben. 

— Von Seiten der deutſchen Geſandtſchaft 
in Athen iſt der griechiſchen Regierung die 
offizielle Mittheilung gemacht worden, Daß 
Kaiſer am 26. Oktober im ö n⸗ 
treffen werde. Die Kaiſerin Friedrich mit 
ihren drei Töchtern wird ſchon zum 25. Oktober 
in Athen erwartet, doch iſt es nach neueren 
Nachrichten auch möglich, daß die hohe Frau noch 
früher in Athen eintrifft. DiefKaiſerin Friedrich 
wird im kronprinzlichen Palais Wohnung nehmen, 
das bereits Wehe Stand geſetzt iſt, und vor 
welchem die Wachtpoſten bereits regelmäßig ihren 
Dienſt verſehen. Ueber die Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers und für die Hochzeits⸗ 
ſeier wird der „Poſt“ noch Folgendes aus Athen 
geſchrieben: 

Dias griechiſche Parlament wird in dieſem 
Herbſte einen vollen Monat früher, als gewöhn⸗ 
lich, einberufen werden, damit alle ſeine Mit⸗ 
glieder zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen 
verſammelt ſind. Die Regierung hat angeordnet, 
daß am Hochzeitstage ſelbſt in allen Kirchen des 
Landes ein feierliches Tedeum abgehalten werden 
ſoll, während die Schulen, alle un 
Aemter, die Märkte und Börſen an dieſem feſt⸗ 
lichen Tage geſchloſſen bleiben. Zur Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen werden maſſenhaft 7 
Fahnen verlangt, und da die inländiſchen Fabriken 
die große Nachfrage nach ſchwarz- weiß rothen 
Fahnentüchern nicht mehr befriedigen können, jo 
ſind in Deutſchland bedeutende Quantitäten davon 
beſtelt worden. Sehr großartig geſtalten ſich 
aa die Vorbereitungen im Piräus, wo der 

Mer und die übrigen fürſtlichen Gifte aus Land 


werden. Man will ſich diesmal nicht des f 


gew ee A 
Konten oe Kuinlichen Landungsplatzes bedienen, 


t für den Kaiſer eine ganz neue 
Landungsbrücke + 8 5 a 
Hafens, der En dem nördlichen Winkel des 


: Bahnhof vom Piräus zunächſt 
liegt. e.dentsernouel iſt etwa 100 Meter von 
5 u Er beſitzt zwar einen könig⸗ 
ene ſich aber für den geſteigerten 
Verkehr während der Dochzeitsfeierlich eiten kaum 
ausreichend erweiſen dürfte. Aus dieſem Grunde 
will man die ganze Strecke vom Bahnhof bis 
zu der neuen Landungsbrücke am Hafen in eine 
einzige gewaltige Empfangshalle umwandeln. 
Die Pläne zu dieſem Ban find zur Zeit zur 
Prüfung der großen Kommiſſion unterbreitet. 
Nach dieſen Plänen wird der ganze Raum in 
zwei Theile getheilt, von denen der hintere, nach 
dem Bahnhaf zu liegende als eigentlicher Em⸗ 
pfangsſalon gedacht iſt und eine Länge von 70 
und eine Breite von 22 Meter haben wird. Der 
vordere Theil, der direkt an den Hafen ſtößt, 
wird an der Landungsſtelle von zwei zwanzig 
Meter hohen Pyramiden begrenzt, während er 
nach dem Empfangsſalon hin ſeinen Abſchluß 
durch einen Triumphbogen erhält, der mit kleinen 
Statuen, Blumen und Fahnen reich verziert 
wird. In dieſem gleichfalls feſtlich een 
ten Vorraum werden dem ile beim Empfange 
die Mitglieder des Hofes und der Hofgeſellſchaft 
vorgeſtellt werden. Der Eingang zu dem eigent⸗ 
chen Empfangsſalon wird durch zwei korinthiſche 
Säulen begrenzt, von denen aus, amphitheatraliſch 
gufſteigend, drei Reihen Sitze für die Vertreter 
der verſchiedenen Behörden ſich erheben. Der 
derbe Raum wird mit Teppichen, einem Geſchenk 
wechet. e Kolonie in Smyrna, ausgelegt 

en. r die Ausführung dieſes Baues ſind 
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die Koſten in der Höhe von 30,000 Drachmen 
bereits bewilligt worden. 

— Der franzöſiſche Spion Foucault de 
Mondion, der übrigens eine Zeitlang in 
Berlin ein Weingeſchäft betrieb und in dieſer 
Eigenſchaft arge Schwindeleien gegen frauzöſiſche 
Weinfirmen verübt haben ſoll, verheißt noch 
weitere Enthüllungen über das Verhalten der 
belgiſchen Miniſter und verſichert, daß 
das, was er in der „Nouvelle Revue“ der Frau 
Adam berichtet habe, die volle Wahrheit ſei. Die 
Aktenſtücke, die er mittheile, ſeien echt. In der 
That haben ſie auch die innere Wahrſcheinlichkeit 
der Echtheit für ſich und außerdem iſt es bekannt 
geworden, daß der Miniſter Bernaert bei Frau 
Adam Schritte gethan hat, um die Einſtellung 
weiterer Veröffentlichungen zu erwirken, ein Vor⸗ 
gehen, das denn auch erfolgreich geweſen ſein ſoll. 
Herr Mondion verſichert und beweiſt dies durch 
Briefe, die er veröffentlicht — er habe an Dr. 
Majunke von dem römiſchen Kämmerer und Haupt⸗ 
redakteur des klerikalen Brüſſeler Journals eine 
Empfehlung gehabt und ebenſo habe ihn der Fürſt 
von Chimay an eine Dame der Berliner Adels⸗ 
geſellſchaft, eine geborene Belgierin, empfohlen, 
durch die er in die politiſchen Geheimniſſe ein- 
geweiht worden ſei. Man ſieht, wie immer von 
Neuem die Leichtgläubigkeit und Vertrauensſelig⸗ 
keit ſo mancher Perſonen von Einfluß ſich täuſchen 
läßt und dadurch in die allergrößten Berlegen- 
ae geräth. Denn daß dieſer Mondion ein 
Erzſchwindler iſt, darüber iſt doch nach den Er⸗ 
fahrungen mit den gefälſchten Schriftſtücken, 
welche dem Zaren vorgelegt worden ſind, kein 
dwelfel mehr möglich. Auch das, was er als 
Comte de Vaſſily über die Berliner Geſellſchaft 
und über andere Höfe gefabelt hat, kennzeichnet 
den Mann zur Genüge. Als er neulich mit 
ſeinen weiteren Enthüllungen über den Fürſten 
Bismarck und deſſen angebliche Zerwürfniſſe mit 
dem Grafen Moltke hervortrat, da haben wir 
ſofort die Ueberzeugung geäußert, daß auch hier 
wieder freche Aufſchneiderei im Spiele ſei. Dies 
wird durch nachfolgende, anſcheinend von berufe⸗ 
ner Seite veröffentlichte Erklärung in der „Poſt“ 


n 
„Das „Berl. Tgbl.“ läßt ſich von ſeinem 
Pariſer Korreſpondenten von neuen Enthüllungen 
melden, welche der berüchtigte Agent Boulanger's, 
Foucault de Mondion, über ſeine Berichte an die 
franzöſiſche Regierung von Berlin aus gemacht 
at. Der gedachte Spion und Mitarbeiter der 
adame Adam weiß von Allem, was zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm J. und dem Reichskanzler wie 
dem Generalſtabschef vorgegangen iſt, er kennt 


die geheimſten Ordres des Monarchen wie die 
intimſten Vorgänge der Diplomatie, kein Akten⸗ 


ſchrank des Auswärtigen Amts in Berlin und 
fiel, wie in allen anderen Hauptſtädten Euro⸗ 
pas war ihm verſchloſſen. Am Schluß dieſer 
Meldung, welche die dafür etwa gezahlten e 
phengebühren nicht lohnen würde, fragt das Blatt, 
was wohl an dieſen Enthüllungen Wahrheit und 
was Großprahlerei ſei. Die Antwort iſt für den 
einſichtigen Leſer nicht ſchwer und lautet einfach: 
Nichts iſt Wahrheit und Alles iſt Großz⸗ 
prahlerei. Die franzöſiſche Regierung wird 
auch dieſem bezahlten Spion gegenüber die allbe⸗ 
annte Erfahrung gemacht haben, daß Leute, 
welche nichts wiſſen und deshalb nichts zu berich⸗ 
ten haben, aus ihrer Phantaſie ſchöpfen und Be⸗ 
liebiges erfinden, einerſeits, um ſich intereſſant 
u machen, und andererſeits, um mehr Geld von 
ihren Auftraggebern zu erpreſſen. In dieſem 
Falle ſind die Letzteren in hohem Maße hinter's 
Licht geführt worden, denn Alles, was hier 
von Allerhöchſten Entſcheidungen, Verhand⸗ 
lungen u. ſ. w. gefabelt wurde, iſt reine 
Erfindung und trägt auch für jeden halb⸗ 
wegs deren ann den Stenpel der 
Lüge an der Stirn.“ 
— Aus Sachſen erhält die „Köln. Ztg.“ 
folgende Notiz: „Eine überraſchende Erſcheinung 
ſind die in dieſem Jahre bei unſeren Steuer⸗ 
behörden zahlreich eingegangenen Beſchwerden 
von Steuerpflichtigen wegen zu niedriger 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer. Die Be⸗ 
ſchwerdeführer gehören durchweg den unterſten 
Steuerklaſſen an, bei denen die Einſchätzung er⸗ 
folgt, ohne daß die Beitragspflichtigen aufgefor⸗ 
dert werden, ihr Einkommen ſelbſt anzugeben, 
und ſind mit einem 600 Mark nicht überſteigen⸗ 
den Einkommen abgeſchätzt worden. Während 
man ſonſt wohl viele Klagen über zu hohe Ein⸗ 
ſchätzungen zu hören bekam, verlangen dieſe Be⸗ 
ſchwerdeführer, in höhere Steuerklaſſen 8 
u werden. Dies geſchieht offenbar in der Ab⸗ 
icht, die Stimmfähigkeit für die Landtagswahlen 
. erlangen, welche an die Entrichtung eines 
indeſtbetrages von 3 Mark an direkten Staats⸗ 
ſteuern gebunden iſt, ein Steuerbetrag, den die 
Einkommen von 600 Mark noch nicht erreichen. 
Den Steuerbehörden erwächſt aus dieſen Be⸗ 
chwerden die ee und nicht leichte Aufgabe, 
in jedem einzelnen Falle zu prüfen und feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der Beſchwerdeführer wirklich berech⸗ 
tigt iſt, in die von ihm begehrte höhere Einkom⸗ 
menklaſſe aged ide zu werden. Es ſteht außer 
allem Zweifel, daß man es hier mit einem von 
ſozialdemokratiſchen Führern in Scene geſetzten 
Wahlmanöver zu thun hat.“ 
— Wie dem „Peſter Lloyd“ aus Paris ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt der bulgariſche Staatsmann 


Stojanow an einer Bauchfellentzündung geſtor⸗ g 


ben. Derſelbe iſt bereits bei der Ankunft krauk 
geweſen, beſuchte trotzdem die Ausſtellung, kehrte 
aber ſchon nach drei Stunden ſehr leidend nach 
dem Hotel zurück, begleitet von ſeiner Frau und 
dem Direktor des bulgariſchen Sanitätsweſens, 
Dr. Jetſchew, der mit den Stojanows zuſammen 
aus Bulgarien nach Paris gekommen war. 
Stojanow litt an den heftigſten Unterleibs⸗ 
krämpfen und verſchied bei vollem Bewußtſein 
und ohne heftigen Todeskampf. Die Leichen⸗ 
ſchau 75 übrigens eine dreifache tuberkuloſe 
Durchlöcherung der Eingeweide ergeben. 
— Dem „Nemzet“ wird aus Berlin telegra⸗ 
phirt Die Angelegenheit des Fürſten Sul 
kowski nimmt immer größeren Umfang an. 
Dr. Alexander Taganyi, welcher alle bisherigen 
Beweiſe zur Befreiung des Fürſten beſchaffte, 
eg am Freitag in Berlin eine lange Be⸗ 
prechung mit dem preußiſchen Herrenhausmit⸗ 
liede Fürſten Anton Sulkowski (Herzog von 
euſſen), welcher ſich hierbei auch ſeitens der 
preußiſchen Sulkowski'ſchen Familienlinie mit 
den auf Befreiung und Mündigerklärung ſeines 
Vetters gerichteten Beſtrebungen einverſtanden 
erklärte. Zettens des deutſchen Reichsjuſtiz⸗ 
amtes, wo Or. Taganyi vorſprach, wird 0 
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lich auf gründliche Unterſuchung der ganzen An⸗ 
gelegenheit gedrungen. 

— (Station Bismarckburg im Togo 
Gebiete.) Durch die vom Auswärtigen Amte 
herausgegebenen „Mittheilungen aus den deut- 
ſchen Schutzgebieten“ wird es immer klarer, daß 
man mit der Errichtung von Stationen und mit 
der ſtändigen Erforſchung der Gebiete einen guten 
Griff gemacht hat. Nur auf dieſe Weiſe wird 
man mit den Bevölkerungen und mit dem Grund 
und Boden, ſowie deſſen Verwerthung bekannt. 
Als Beiſpiel dafür iſt ein Bericht des Stabs⸗ 
arztes Dr. L. Wolf vom 11. April 1889 über die 
Station Bismarckburg (unter 8“ 11, 47“ öſtl. 
L., 0° 30“ nördl. Br.) anzuſehen. Darin heißt 
es: Zugleich mit dem Anfange des Stations⸗ 


baues auf dem Adado wurde auch mit Anlage 


eines Verſuchsgartens am Nord⸗Nord⸗Oſt⸗ Ab⸗ 
hanges des Stationsberges in etwa 600 Meter 
Meereshöhe begonnen. Alle europäiſchen Kohl⸗ 
arten, wie Grün⸗, Schnitt⸗, Wirſing⸗ und Ro⸗ 
ſenkohl kamen nach vier Tagen aus der Erde, 
litten aber dann durch Inſektenfraß derart, daß 
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zurücktreten und Vanutelli ſein Nachfolger] den zu laſſen. Die Schule wäre nicht mehr zur 
ſein ſolle. Ä Ruhe gekommen, und jede Seſſion würde einen 

Die „Köln. Ztg.“ tritt in einem langen] neuen Auſturm auf ihre Fundamente gebracht 
Artikel über die Kohlenfrage für eine bal⸗ haben. Dieſe Gefahr iſt nunmehr beſeitigt und 
dige Verſtändigung der Zechen über erſchwing⸗ momentan ſogar das ſchwierigſte Hinderniß für 


ſie nicht zum Auswachſen gelangten. Mohrrüben 
gaben einen guten Ertrag, blieben aber verhält⸗ 
nißmäßig klein; Gurken gediehen vorzüglich und 
können von hier erzieltem Samen das ganze 
Jahr hindurch den Tiſch verſorgen. Salat kam 
ebenfalls nach vier Tagen aus dem Boden, ent⸗ 
wickelte ſich ſehr gut und kann hier eine zwei⸗ 
malige Ernte im Jahr geben. Rettige, ſowohl 
Sommer- als Winterettig gedeihen gut; die 
großen Staudenbohnen geben dreimal im Jahre 
reiche Erträge. Die mitgebrachten europäiſchen 
Saatkartoffeln waren nahezu verdorben, wurden 
am 22. Mai v. J. gepflanzt, kamen am 1. Juni 
aus der Erde und konnten am 22. Auguſt ge⸗ 
erntet werden. Die Sträucher haben nicht ge⸗ 
blüht und gaben je 3 bis 14 junge mittelgroße, 
wohlſchmeckende Kartoffeln. Peterſilie und Kür⸗ 
bis gediehen gut. Klee und Seradella ſind auf⸗ 
gegangen, aber im Wachsthum ſtehen geblieben 
mit Ausnahme einzelner Exemplare. Die Au⸗ 
pflanzungs⸗Verſuche werden in größerem Maß⸗ 
ſtabe von uns an verſchiedenen Stellen fortgeſetzt 
und find deshalb noch nicht etwa als abgeſchloſſen 
zu betrachten. Bis jetzt ſind unſere Arbeits⸗ 
kräfte in erſter Linie durch Anlage, Bau und 
Einrichtung der Station in Anſpruch genommen 
worden. Von nun an kann mehr Sorgfalt au 
die Pflanzungen verwendet werden, welche be⸗ 
reits erheblich vergrößert ſind, ſo daß in Zukunft 
die Erträge derſelben weſentlich zur Unterhaltung 
des Stationsperſonals beitragen werden. So find 


bereits 4700 Yams gepflanzt, welche nach ſechs 


Monaten geerntet werden können und hier vier⸗ 
fache Erträge geben. Zwei ams von Durch⸗ 
ſchnittsgröße gewähren einem Erwachſenen hin⸗ 
reichend Nahrung für einen Tag. Yams 
(Dioscorea) bildet hier die Hauptnahrung der 
Eingeborenen. Maniok kommt erſt in zweiter 
Linie in Betracht. Mais hat auf der Station 
bereits zwei gute Ernten gegeben. Der am 20. 
Mai gepflanzte wurde am 22. September geerntet 
und der vom 28. Auguſt am 14. November. 

Auch Erdnüſſe, zwei Arten, gediehen vorzüg- 
lich. Die Saat vom 10. Juli wurde am 3. 
Januar geerntet. Erdnüſſe können ebenfalls zwei 
Ernten im Jahre geben, und werden dann am 
beſten im März und im Juli gepflanzt. Ein⸗ 
heimiſcher Tabak und Baumwolle geben höchſt 
befriedigende Erträge; beiden ſcheint der Boden 
hier ſehr zuſagend zu ſein. Süße Kartoffeln, 
Hirſe und aut Zwiebeln wurden ebenfalls auf 
der Station mit Erfolg angepflanzt. In Adeli 
werden drei verſchiedene Pfefferarten kultivirt; 
außer dem rothen ſpaniſchen und dem weniger 
ſcharfen rothen Sudanpfeffer gedeiht hier vorzüg⸗ 
lich der ſchwarze indiſche. Auch Ingwer wird 
von den Eingeborenen mit gutem Erfolg ange 
baut. Hohe Ricinusſtanden finden ſich vielfach 
in unmittelbarer Nähe der Ortſchaften. Von 
Früchten gedeihen in Adeli Ananas, Bananen, 
Papayas, Zitronen in ſeltener Güte und großer 
Ueppigkeit ohne ſonderliche Pflege. 

ee 22. September. Wie angenehm 
der Kaiſer von dem Empfange in Hannover be- 
rührt worden iſt, geht aus verſchiedenen That⸗ 
ſachen hervor: Einem hieſigen Photographen hat 
Se. Majeſtät den Auftrag ertheilt, et 
phien der einzelnen Bauten der Feſtſtraße aufzu⸗ 
nehmen und ihm einzuliefern. Dieſe in ein 
prächtiges Album eingelegten Photographien hat 
der Kaiſer dem Großfürſten Thronfolger 
von Rußland zum Geſchenk gemacht. Sodann 
beſtätigt es ſich, daß der Kaiſer in Erläuterung 
der Worte, welche Fer als Antwort kauf die an 
ihn erfolgte Begrüßungs⸗Anſprache an den 
Stadtdirektor Haltenhoff gerichtet That, ſpäter die 
(von der „Kreuzzeitung“ bereits erwähnte) 
Aeußerung gethan hat: er ſei geneigt, einige 
Zeit in jedem Jahre in Hannover zu reſidiren, 
wenn er die ihm dargebrachten Huldigungen für 
den wahren Ausdruck der Empfindungen der 
W halten dürfe. Was dieſen letzteren 
Punkt anlangt, ſo bemüht ſich zwar die 
„Deutſche Volkszeitung“ nachträglich nach Kräf⸗ 
ten, die Bedeutung des hieſigen Empfanges des 
Kaiſers abzuſchwächen, indem ſie denſelben für 
„Shheinweſen⸗ erklärt und behauptet, „die han⸗ 
noverſche Partei habe der dreitägigen Kaiſerfeier 
mit achtungsvoller Zurückhaltung gegenüber ge⸗ 
ſtanden“. Indem die Zeitung aber zugleich zu⸗ 
eſtehen muß, daß auch die enragirteſten Welfen 
ihre an der Feſtſtraße belegenen Häuſer ausge⸗ 
ſchmückt hätten, räumt ſie doch dadurch ſelbſt ein, 
daß die Begeiſterung, von welcher ſich ein großer 
Theil der Hannoveraner angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Anweſenheit Seiner Majeſtät in den 
Mauern ihrer Stadt erfüllt zeigte, eine ſo große 
war, daß ſich der Wunſch einzelner, eine andere 
Geſinnung zum Ausdruck zu bringen, als ohn⸗ 
mächtig erwies. Auch das muß ins Gewicht 
fallen, daß Welfen, die eine kaiſerliche Einladung 
zum Diner im Schloſſe erhalten haben, dieſer 
Einladung ohne weiteres geroigt find. Alles das 
beweiſt, wie berechtigt unſere Behauptung gewe⸗ 
ſen iſt, daß der Jubel, der dem Kaiſerpaare hier 
entgegengetönt iſt, und das Aufgebot aller An⸗ 
ſtrengungen, demſelben die hohe Freude über 
ſeinen Einzug in Hannover zu bezeugen, nichts 
Gemachtes an ſich getragen hat, ſondern aus der 
innerſten e e ſehr Vieler in unſerer 
Stadt hervorgewachſen iſt. Wir dürfen demnach 
beſtimmt hoffen, daß der Kaiſer ſich dazu ent⸗ 
ſchließen wird, wiederholt auf längere Zeit ſeinen 
Aufenthalt in Hannover zu nehmen. 

Die 


Köln, 23. September. (B. T) 
„Kölniſche Volkszeitung“ dementirt die Nachricht, 


liche Kohlenpreiſe ein. E 

Schwerin, 22. September. Für den Auf- 
enthalt der kaiſerlichen Majeſtäten am groß- 
herzogl. Hofe ſind neuerdings etwas geänderte 
Beſtimmungen getroffen worden, nach welchen 
Se. Maj. der Kaiſer am Vormittag des 2. Ok⸗ 
tobers ſich von Schwerin nach der Cewitz und 
von dort nach Ludwigsluſt begiebt, Ihre Maj. 
die Kaiſerin aber am Mittwoch noch hier ver⸗ 
bleibt und am Abend nach der Theater Vorſtel⸗ 
lung nach Ludwigsluſt reiſt, um von dort mit 
Sr. Maj. dem Kaiſer die Rückreiſe nach Berlin 
anzutreten. In Folge der Verlängerung des 
Schweriner Aufenthalts der Kaiſerin bereitet das 
Hoftheater auch für Mittwoch eine Gala Vorſtel⸗ 
lung vor. Von auswärtigen Krieger⸗, Schützen⸗ 
u. ſ. w. Vereinen ſollen etwa 4000 Perſonen zur 
Betheiligung an den Empfangs Feierlichkeiten, 
hauptſächlich zur Spalierbildung, angemeldet ſein. 
Der bei dem Einzuge zurückzulegende Straßen⸗ 
zug wird doppelt ſo lang ſein, als der e 
liche zur Zeit durch Bauwerke verſperrte Weg 
nach dem Schloſſe. Es wird ſchwer ſein, für 
dieſes lange Spalier die nöthige Muſik zu be⸗ 
ſchaffen, da alle Militär⸗Muſikkorps anderweitig 
bei dem Feſte beſchäftigt ſind. x 

Se. k. Hoh. der Großherzog hat den Herzog 
Paul Friedrich, ſeinen Bruder, welcher bisher 
als Maſor A la suite des 1. mecklenburgiſchen 
Dragoner Regiments Nr. 17 geführt wurde, 
unter dem 19. d. M. zum Oberſt⸗Lieutenant er⸗ 
nannt. 

Nürnberg, 23. September. (B. T.) In 
den renommirten Schuckert' chen Elektrizitäts⸗ 
werken ſtreiken 150 Arbeiter wegen Ent⸗ 
laſſung eines Arbeiters, indem ſie ſich mit dem⸗ 
ſelben für ſolidariſch erklären. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 23. September. (B. T.) Das mi⸗ 
litäriſche Fachblatt „Reichswehr“ meldet, es ſei 
feſtgeſtellt, daß die neulich in Jaroslau gegen 
zwei öſterreichiſche Offiziere ausgeführten 
Ueberfälle planmäßig vorbereitete Attentate wa⸗ 
ren; einer der beiden Offiziere iſt bekanntlich 
bald ſeinen Wunden erlegen, der andere iſt jetzt 
noch leidend. Die „Reichswehr“ deutet an, die 
Attentäter ſeien Ruſſen; angeblich ſei be⸗ 
ründeter Verdacht vorhanden, daß weitere ähn⸗ 
iche Attentate geplant ſeien. 

Wien, 23. September. Die Wiener Sonn⸗ 
tagsblätter beſchäftigen ſich beinahe ohne Aus⸗ 
nahme mit dem Briefe des Reichsraths⸗Ab⸗ 
geordneten Prinz Albis Liechtenſtein, worin 
er kundthut, daß er den Vorſitz im Zentrums⸗ 
Klub niederlegt. Liechtenſtein giebt als Grund 
ſeines Rücktritts an, daß die Wahlſiege der 
Jungczechen bei den böhmiſchen Landtagswahlen 
die parlamentariſche Lage im Reichsrathe in einer 
Richtung geändert haben, welche die erfolgreiche 
Führung eines Parlamentariers mit der Ver⸗ 
gangenheit Liechtenſteins ausſchließt. 
auch keinen Grund hat, den Worten des Prinzen 
zu mißtrauen, ſo darf man doch Verwunderung 
darüber äußern, daß Liechtenſtein erſt Jam 20. 
September den Sinn der Wahlen vom 2. Juli 
begriffen hat. Da ſein Faſſungsvermögen nie⸗ 
mals eine beſondere Schwerfälligfeit Zverrathen 
hat, mag das Gerücht wohl nicht abzuweiſen 
ſein, daß ihm erſt Unterredungen mit dem neuen 
Statthalter von Böhmen, dem Grafen Thun, 
und mit Graf Taaffe einen vollen Einblick in 
die Aenderung der Lage eröffnet haben. E 
Thun hat den Auftrag angenommen, die? jung⸗ 
czechiſche Bewegung einzudämmen, womöglich 
ganz zu unterdrücken. Es liegt auf der Hand, 
daß er mit angeſehenen Altczechen über die 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles Raths ge⸗ 
pflogen und dieſe ihm die Schwierigkeiten dar⸗ 
gelegt haben, die ihnen aus der Berathung des 
Kiech enſteinſchen Antrages im f Reichsrath er⸗ 
wachſen würden. Graf Thun mit ſeinen lleri⸗ 
kalen Neigungen liebt zwar die moderne Schule 
nicht, viel mehr, als dieſe, haßt er aber den de⸗ 
mokratiſchen Geiſt der Jungczechen, welcher die 
Vorrechte des hohen Adels bedroht. Es ſcheint 
nun, daß Thun die Uebernahme der Statkhalter⸗ 
ſchaft an die Bedingung geknüpft hat, die ganze 
Schulgeſetzgebung zu vertagen. Graf Taaffe, 
für den alle dieſe Fragen nur Mittel find, ſich 
über Waſſer zu halten, nahm dieſ Bedingung an, 
und durch ihn und Thun erhielt Liechtenſtein 
Kenntniß von der veränderten Stellung der Alt⸗ 
czechen zu den Beſtrebungen der Klerikalen. 
Liechtenſtein ſah die Mehrheit für ſeinen Schul⸗ 
antrag ſchwinden. In feiner Rede am 19. März 
d. J. hatte er betheuert: „Wir werden nicht ruhen, 
wir werden nicht raſten, bis wir dem Volke, das 
uns hergeſandt, dasjenige bringen, was ſein hei⸗ 
liges Recht iſt: „die konfeſſionelle Schule“. Und 
nun ſollte er ruhen und wenigſteus auf die kon⸗ 
feſſionelle Schule verzichten? Das hieße ihm zu 
viel zumuthen, und da er, gebunden durch Rück⸗ 
ſichten nach oben, keinen Ausweg aus der ver⸗ 
wirrten Lage fand, ſo zog er es vor, ſich zurück⸗ 
zuziehen und damit ſeinen Wählern zu erkennen 
zu geben, er weiche einer höheren Macht. Die 
klerikalen Blätter trauern nun; das „Vaterland“ 
ſieht ſchon den Katholizismus, den Föderalismus 
und die chriſtliche Sozialordnung in Gefahr. 
Die Taaffe'ſche Preſſe iſt dagegen vergnügt wie 
der Fiſch im Waſſer; nach dem „Fremdenblatt“ 
verdient Prinz Liechtenſtein den Dank der Vater⸗ 
landsfreunde. Das offiziöſe Blatt ſchreibt: 
„die „völlig veränderte parlamentariſche 
Lage“ muß ſo viel heißen, als die Ausſichtsloſig⸗ 
keit der konfeſſionellen Schule im Parlamente, 
und für dieſes offene Eingeſtändniß muß dem 
Prinzen Jedermann zu Dank verpflichtet ſein! 
Durch die neue Konſtellation oder vielmehr durch 
den lauten Proteſt der böhmiſchen Wählerſchaft 
ſind wir ſchweren Wirren und das Schulweſen 
großen Gefahren entgangen. Wir zweifeln nicht, 
daß eine jede Regierung ſolch' eine Zerwühlung 
und Zertrümmerung des Schulweſens, wie ſie 
in dem Antrage Liechtenſtein geplant war, zu⸗ 
rückgewieſen hätte, eine jede 3 welche 
nicht direkt der Rechten entnommen, welche nicht 
mit einem Kampfprogramme ausgerüſtet, jedwede 
Rückſicht von ſich geſchleudert hätte. Aber an⸗ 
dererſeits war die Fraltion Liechtenſtein in der 
Lage, die ganze Mehrheit fortzureißen, zur Bot⸗ 
mäßigkeit zu zwingen, die Regierung eventuell zu 
ae oder ihr in wichtigen Fragen die Unter 


— 


daß der Kardinal⸗Staatsſekretär Rampollalſtützung zu entziehen und fie ihre Macht empfin⸗ 


nicht vielmehr 
werden darüber, ob nicht dieſe Art von „blinden“ 
Patronen ſchleunigſt abzuſchaffen ſei.“ — 


Wenn man dorf. 


Graf Kritik. 


die weitere ruhige Thätigkeit des Parlamentes 
aus dem Wege geräumt.“ 


Nun, wie es mit der ruhigen Thätigkeit im 


Parlament ausſehen wird, wollen wir abwarten. 
Der Unterrichtsminiſter Herr v. Gautſch 
bekanntlich im Frühjahr dem Herrenhauſe eine 
Novelle zum Schulgeſetz vorgelegt. 


hat 


Dieſe Vor⸗ 
lage entſprach zwar nicht ganz den Wünſchen der 
Klerikalen, kam deuſelben aber jo weit entgegen, 
daß ſie ſich mit dem Gedanken tröſteten, die Bi⸗ 
ſchöfe im Herrenhauſe würden die Lücken ſchon 
ſo ausfüllen, daß die Kirche mit dem Geſetz aus⸗ 
kommen könne. Wenn Taaffe dieſe Geſetzesvorlage 
nicht zurückziehen läßt und womöglich Gautſch 
opfert, ſo giebt es im Herrenhauſe eine De⸗ 
batte, die die ruhige parlamentariſche Thätigkeit 
zen ſtört, denn die Biſchöfe haben keinen 
Hrund, jo viel Rückſichten zu nehmen, wie der 
weltliche Parlamentarier, Prinz Liechtenſtein. 

Graz, 23. September. Der Abg. Karlon 
ſoll an Stelle des Prinzen Liechtenſtein Obmann 
des Zentrumsklubs werden. 

Peſt, 23. September. (B. T.) Kaiſer 

ranz Joſef hat in Erwiderung auf eine offi⸗ 

zielle Anſprache des Oberſtuhlrichters von Monor 
aufs tiefſte ſeine Indignation über das während 
der Manöver in Monor verübte Attentat auf die 
ſchwarz⸗gelbe Fahne ausgedrückt, die von Chaupi- 
niſten heruntergeriſſen und in den Koth gezerrt 
wurde. 


Schweiz. 

Bern, 20. September. Der Bundesrath 
bewilligte in feiner heutigen Sitzung den Erben 
eines neulich bei einer Gefechtsübung im Kanton 
Zürich erſchoſſenen Korporals eine jährliche Pen⸗ 
ſion von 350 Franks als geſetzliches Maximum. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß der 
„F. Rh.“ als „dunkelſten Punkt am letzten 
Truppenzuſammenzug eine ganz unerhört große 
Zahl von Verwundungen“ anführt, welche durch 
die zu den Patronen verwandten Propfen aus 
Lindenholz verurſacht wurden. 3 So blieb ein 
ſolcher maſſiver Propfen einem Soldaten im 
Rückgrat ſtecken; ein anderer wurde durch einen 
Schuß in den Rücken an der Lunge erheblich 
verletzt, ſo daß, wenn er überhaupt mit dem 
Leben davonkommt, die Heilung eine ſehr lang⸗ 
wierige ſein wird; ferner wurden verſchie dene 
Offiziere durch Lindenpropfen an Kopf, 
Hals, Nieren und Wange verletzt. Allein 
in der dritten Diviſion zählte man an 20 der⸗ 
artige Verletzungen. „Sind dieſe Thatſachen“, 
fragt das genannte Blatt, „wirklich ſo unwichtig, 
daß ſie übergangen werden dürfen, und ſollen ſie 
egenſtand ernſtlicher Erörterung 


Der 
während der Manöver bei Chalons nach dem 
„Petit Journal“ als Spion verhaftete Schweizer 
Offizier war ein Major Ernſt Grieb von Burg⸗ 
Da er eine „carte d’introduetion‘* bei ſich 
hatte, wurde ihm ſofort die Erlaubniß zur wei⸗ 
tern Verfolgung der Uebungen gewährt. 


Niederlande. 

Amſter dam, 21. September. Während der 
dieſer Tage veröffentlichte offizielle Bericht des 
Generals von Tyn, des Höchſtkommandi⸗ 
renden in Atjeh, über das Gefecht bei Pohama 
ziemlich flau und nichtsſagend iſt, übt die unab⸗ 
hängige Preſſe in Indien eine um ſo ſchärfere 
Das allgemeine Urtheil iſt kurz dahin 
zuſammenzufaſſen: „Die Kompagnien, welche an 
dem Gefecht theilgenommen haben, haben einen 
1 Muth und eine bewundernswür⸗ 
dige Todesverachtung an den Tag gelegt, aber 
man iſt wieder in den alten Fehler verfallen, den 
Feind, der in Tapferkeit uns gleichſteht, mit ſtets 
beſſeren und vollkommeneren Waffen uns gegenüber⸗ 
tritt und in der Taktik große Fortſchritte gemacht 


hat, zu unterſchätzen, man hat wieder das alte 


Rezept hervorgeholt: zuerſt wird ein Korporal 
mit 6 Mann ausgeſchickt, dann ein Sergeant mit 
einer Sektion, dann eine Kompagnie, und wenn 
dieſe theils niedergemacht, theils zurückgeſchlagen 
worden ſind, dann tritt ein ganzes Bataillon in 
Aktion, dem der Feind endlich weichen muß. 
Von den Todten, die wir auf den Atjeh'ſchen 
Schlachtfeldern verloren haben, iſt weitaus die 
gi ere Hälfte als das Opfer dieſer unſeligen 
Taktik zu betrachten.” Wie man weiß, dauert 
der Krieg mit Atieh bereits 16 Jahre! (V. 3) 


Belgien. 5 

Ueber die Störung einer privaten deut 
ſchen Sedanfeier in dem belgiſchen Seebade 
Blankenberghe wird der „Poſt“ geſchrieben; 

Ueber die Perſon der Manifeſtauten läßt 
ſich Beſtimmtes zur Zeit noch nicht ſagen; den 
in Blankenberghe übrigens in ſehr geringer An⸗ 
Non lebenden franzöſiſchen Badegäſten iſt die 
That nicht 5 eher könnte der Verdacht 
auf die Th 
gehabten Radfahrervberſammlung oder auf Stu- 
denten, die aus Brüſſel oder Gent herübergekom⸗ 
men, fallen, denen ſich vielleicht noch einige 
junge Burſchen aus dem nicht weit entfernten 
franzöſiſchen Orte Tourcoing angeſchloſſen haben 
mögen. Herr Bloem hat am 3. d. M. bei dem 
Blankenbergher Bürgermeiſter Beſchwerde ge⸗ 
führt. Letzterer a fein Bedauern über die 
vorgefallenen Rohheiten aus und verſprach, ſein 
Möglichſtes zu thun, daß in Zukunft ſich Der⸗ 
artiges nicht wieder ereignen könne. Sodann 
hat der Bürgermeiſter, um Herrn Bloem eine 


eilnehmer einer am Sedantage ftat- 


Genugthuung zu verſchaffen, die dort erſcheinende 


Zeitung. „La Vigie de la Cote“ zur Aufnahme 
eines Entſchuldigungs⸗Artikels veranlaßt. Zwei 
Tage nach dem Vorfalle erſchien in Blanken⸗ 
berghe eine von dem Gericht zu Brügge ent⸗ 
ſandte Abordnung, beſtehend aus einem Gendar⸗ 


merie-Offizier mit zwei ihm unterſtellten Be⸗ 


amten, zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und 
etwaigen Verfolgung der Uebelthäter. Nach 
einer Herrn Bloem von dem Bürgermeiſter ge⸗ 
machten Mittheilung will die Polizei einige der 
Manifeſtanten erkannt haben, welche beſtraft wer⸗ 
den würden. 


es an der nöthigen Energie haben fehlen laſſen, 


jo iſt doch anzunehmen, daß die Miſſethäter, nach⸗ 


dem die höheren belgiſchen Behörden ſich der Sache 
mit Eifer angenommen haben, der verdienten 
Strafe nicht entgehen werden. ’ 


1 


Wenn auch die zur Zeit des Vor⸗ 
falls an Ort und Stelle befindlichen Poliziſten 


* 


uennenswerthe Zahl ſolcher anzubringen. 


Frankreich. 
Paris, 23. September. Der Sieg der Ne 
publitaner ſtellt ſich als noch bedeutender heraus. 
Die republikaniſche Majorität wird etwas ſtärker 
ſein als in der vorigen Kammer. 
(National⸗Ztg.) 
Paris, 23. September. (Voſſ. Ztg.) Von 
namhaften Politikern, die geſtern unterlagen, ſeien 
noch genannt Martin Feuillee, Clovis Hugues, 
Camescaſſe und der bonapartiſtiſche Führer Baron 
Dufour. Von den früheren Abgeordneten ſind 
116 nicht wieder aufgetreten und 74 geſchlagen 
worden, nämlich 39 Republikaner und 35 Reak⸗ 
tionäre. 190 frühere Abgeordnete ſind alſo ſchon 
jetzt durch neue erſetzt. Jules Ferry, deſſen 
Niederlage allgemein beſprochen wird, wurde 
durch ein Bündniß der Radikalen mit den Reak⸗ 
tionären beſiegt. Die Reaktion verliert die De- 
partements Nord, Oiſe, Seine inferieure, Lot 
und faſt das ganze Euredepartement, bisher lauter 
Hochburgen der Monarchiſten oder Bonapartiſten. 


Spanien und Portugal. 

Die Dichterkrönung Zorrillas in der Alham⸗ 
bra hat dem Liceo von Granada, das einen ſo 
ſchönen, echt volksthümlichen Gedanken verwirk⸗ 
licht und dem greifen Sänger den Sporn gege⸗ 
ben, ſeine epiſche Dichtung: „Grauada“ zu voll— 
enden, große Ehre gemacht; das Liceo aber hat 
ſich gedrungen gefühlt, an den Deutſchen, der in 
der deutſchen und ausländiſchen Preſſe für die 
Dichterkrönung eingetreten, an Johannes Faſten⸗ 
rath, eine Dankadreſſe zu richten und ihn ebenſo 
wie den Vertreter der Königin⸗Regentin von Spa⸗ 
nien bei der Krönung vom 22. Juni: den Her⸗ 
zog von Rivas, zum Ehrenmitglied des Liceo zu 
ernennen. Außerdem hat Faſtenrath von Zor⸗ 
rilla das Krönungsbuch mit ſchmeichelhafter 
Widmung und vom Liceo die Krönungs-Medaille 
erhalten. 


Großbritannien und Irland. 


In dieſen Tagen iſt in Portsmouth als 
erſter ſeines Typs der geſchützte Kreuzer 3. Kl. 
„Barham abgelaufen. Da dieſe Schiffsklaſſe 
nicht für den eigentlichen Kampf gegen ſchwer 
bewaffnete feindliche Kreuzer, ſondern zum Schutze 
des eigenen Handels und noch weſentlicher zur 
Bedrohung des feindlichen beſtimmt iſt, war 


hohe 


verhaftet worden ſind. In Folge deſſen ziehen 
Alle, welche ſich an dem Kuſſtande betheiligt 
haben, in die Weißen Berge. Da die türkiſchen 
Truppen an Proviantmangel leiden, ſo fahren 
ſie fort, die Bauern in der Gegend von Selena 
zu brandſchatzen. 8 

Schakir Paſcha und die Konſuln von Groß⸗ 
britannien und Frankreich haben ſich deshalb 
nach Selena begeben, um ſich von dem wahren 
Sachverhalt zu überzeugen. Condourioti, der 
grieiiche Geſandte, erklärte im Namen feiner 
Regierung der Pforie, daß nach der Meinung der 
erſteren der einfachſte Weg, die Inſel zu pazifi⸗ 
ziren, der wäre, den Aufſtändiſchen alle ihre For⸗ 
derungen zu bewilligen und eine allgemeine Be— 
guadigung zu proklamiren.“ 

Nach Berichten der „Köln. Ztg.“ aus Kaueg 
555 dagegen die Aufſtändiſchen eigentlich nur 
noch aus ſolchen Leuten, die nichts zu verlieren 
haben: aus den Zollpächtern, welche dem Staate 
ſeit Jahren große Summen ſchulden; den ent⸗ 
laufenen Gendarmen, beſtraften Subjekten und 
ſolchen, die aus Griechenland zur Hülfe gekommen 
ſind, alſo nicht mehr im Einverſtändniß der 
übrigen Bewohner handeln, ſondern nur aus 
eigenem Intereſſe den Aufſtand hinzuhalten 
ſuchen, um am Schluſſe nach Griechenland zu 
entfliehen. Der Hauptführer der Auffrändiſchen, 
Kakuris, habe mit einigen ſeiner Getreuen ſchon 
verſucht, ſich einzuſchiffen, woran er jedoch durch 
das Militär verhindert wurde; gegenwärtig ſoll 
er ſchwer erkrankt ſein. Nachdem die Provinzen 
Kandia und Rethymo mit neuen, befähigten 
Statthaltern verſehen wurden, lauten die Be⸗ 
richte auch von dort befriedigend. Einige Schwie⸗ 
rigkeiten ſcheinen den türkiſchen Truppen dagegen 
noch in der Provinz Sfalia bevorzuſtehen, in 
welche ſich die Aufſtändiſchen, ſo weit ſie noch 
zuſammenhalten, zurückgezogen haben. Auch bei 
den früheren Revolten hat die Einnahme der 
Provinz Sfakia den türkiſchen Truppen ſtets die 
größte Mühe gekoſtet. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 19. September. NRuſſiſche 
Organe, uuterſtützt durch die hieſigen Korreſpon⸗ 
denten fſranzöſiſcher Blätter, ſuchen die Nachricht 
zu verbreiten, als ſtehe nach der völligen Pazi⸗ 
fikation Kretas die Ernennung Schakir Paſchas 
zum Großvezier bevor. Dieſer auf ruſſiſcher 
Seite ſehr begreifliche Wunſch dürfte indeſſen 
doch etwas ſchwer zu verwirklichen ſein, wenn 
der Sultan nicht weſentlich von der Richtung ab⸗ 
weichen wollte, in der ſich bisher feine jo zurück, 
haltende und ängſtlich jede auffällige Begünſtigung 
einer der Großmächte vermeidende Politik bewegt 
hat. Daß aber ein ſolcher Wechſel eintreten 
ſollte, ſcheint gegenwärtig vollkommen ausge⸗ 
ſchloſſen, und es iſt deshalb nicht gut denkbar, 
daß der jetzige Großvezier, Kiamil Paſcha, der 
ſich während ſeiner vierjährigen Amtsführung 
das volle Vertrauen ſeines Souveräns zu er⸗ 
werben wußte, jetzt plötzlich entbehrlich geworden 
ſei. Und was Schakir Paſcha anbetrifft, ſo 
dürften ſelbſt ſeine gegenwärtigen Erfolge auf 
Kreta kaum genügen, um es völlig in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen, daß er ſeiner Zeit ein Jünger 
Midhat Paſchas und der „Jungen Türkei“ war, 
deren Einfluß dem ottomaniſchen Reiche verderb— 
lich genug geweſen iſt. 


Afrika. 

Alexandria, 17. September. Der hieſige 
griechiſche Konſul Byzantios hatte feiner Re— 
gierung eine Denkſchriſt überſandt, in welcher er 
eine lange Reihe von Vergewaltigungen 
griechiſcher Unterthanen aufzählte, die 
J I 3 g dieſen von den egyptiſchen Behörden und den 
. Armirung labgeſehen von den Muhammedanern widerfahren ſeien. Der Be- 
Torpedo vanzirrohren) und zwar in Hinſicht auf richt ſchloß damit, daß in Egypten die Griechen, 
ihre Beſtimmung nur leichten Kalibers erhalten. deren Zahl auf 200,000 angegeben wird, weder 
Sie ſollen nämlich außer Mitrailleuſen ſechs 365 [ihres Beſitzes, noch ihres Lebens ſicher ſeien, und 
pfünder (12 em) und vier Zpfünder (4, em.) die atheniſche Regierung daher Maßregeln zum 
Schnellſeuer⸗Kauonen führen. Dieſe Kaliber ſind Schutze ihrer Staatsangehörigen ergreifen müſſe. 
im Stande, etwa zwölf Schuß in der Minute Der griechiſche Miniſter des Aeußeren, Herr 
abzugeben, wodurch ſie befähigt find, ſelbſt beim Dragumis, antwortete, er werde die Mitlhei⸗ 
ſchnellſten Vorüberfahren einem feindlichen Schiffe | {ungen einer gewiſſenhaften Prüfung unterziehen 
eine erhebliche Zahl von Treffern beizubringen, und gegebenen Falls die Aufmerkſamkeit der 
während ſie bei einer Bewaffnung mit alten, Mächte auf die Angelegenheit zu lenken ſuchen. 
verhältnißmäßig langſam feuernden Kanonen ihre 2 he 
Fahrt weſentlich vermindern müßten, um 1 
Dies 
war ein weſentliches Moment, warum man ſich 
in England dafür entſchied, Kreuzer von großer 
Schnelligkeit mit ſchnellfeuernden Geſchützen zu 
bewaffnen. 

London, 22. September. Der engliſche 
Kontre Admiral Mayne hat der „Times“ einen 
längeren Aufſatz zugeſandt über „die Lehren der 
Flottenübungen“. Dieſelben beſtehen kurz zu⸗ 
ſammengefaßt in Folgendem: Geſchwindigkeit iſt 
das erſte Ergebniß moderner Kriegsſchiffe. In 
dieſer Beziehung haben viele Schiffe der briti- 
chen Marine, auf welche man große Hoffnungen 
ſetzte, den Erwartungen nicht genügt. Die Keſſel 
müſſen größer angelegt werden, mit dickeren 
Röhren, ſo daß der Dampf ſich nicht fortwäh⸗ 
rend zuſammenballt, was die Fahrgeſchwindigkeit 
beeinträchtigt. Eine weitere dringende Ver⸗ 
beſſerung iſt die Erhöhung des Freibordes. Die 
Rieſenkanonen der Marine ſind unnütz. Die 
Admiralität hat denn auch die 110 Tonnen Ge— 
ſchütze bereits aufgegeben und die neu zu er⸗ 
bauenden Schiffe ſollen nur 67 Tonnen Geſchütze 
erhalten. Der in der deutſchen Marine ſchon 
angenommene Grundſatz, daß kein Schiff mit 
Kanonen verſehen werden ſollte, welche nicht durch 
Menſchenhand regiert werden könnten, falls die 
Maſchinerie derſelben in Unordnung geräth, ſollte 
auch in der britiſchen Flotte durchweg beachtet 
werden. Ein großer Fehler beſteht darin, daß 
die engliſchen Kriegsſchiffe ſo verſchiedenartige 
Kanonen haben, im Ganzen neunzig verſchiedene 
Sorten. Das Panzerſchiff „Northumberland“ 
allein hat dreizehn verſchiedene Sorten. 


Nupland. 

Ueber das Befinden des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Nikolajewitſch, des Vaters der Kö 
nigin von Griechenland, erhält die den athent- 
= Hofkreiſen naheſtehende „Ephimeris“ eine 

ittheilung, welche der kürzlich von der „Polit. 
Korr.“ gebrachten Meldung über die Krankheit 


Ben und bis zur Stunde iſt zum Beiſpiel in 
einer anderen Marine noch ein Schiff von ähn⸗ 


allerdings gr er 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. September. Nachdem wieder: 
holt Fälle zur Keuntniß des Kultusminiſters ge— 
langt ſind, in denen königliche Regierungen auf 
Antrag ſowohl von Verlegern als auch von Yehr- 
perſonen und anderen Herausgebern mit Em- 
pfehlungen von & a und 
von Leitfäden für Zeichen-, Handarbeits— 
und ſonſtigen techniſchen Unterricht behufs Ein- 
führung derſelben in den Unterrichtsgebrauch vor⸗ 
gegangen ſind, ohne ſich vorher der Genehmigung 
des Miniſters hierzu vergewiſſert zu haben, und 
weil dieſes Verfahren mancherlei Uebelſtände im 
Gefolge gehabt, theilweiſe auch dazu geführt hat, 
daß die einzelnen Behörden, ohne dies irgend zu 
beabſichtigen, ſich mit einander in Widerſpruch 
geient haben, hat der Miniſter die zuſtändigen 
Stellen daran erinnert, daß für ſolche Empfeh— 
lung ſeine Genehmigung ſtets vorher 
holen iſt. 

— Herrn kgl. Regierungs- Baumeiſter 
Schilling hierſelbſt iſt ein Patent auf einen 
von demſelben konſtruirten Einzelrad -Taſter er⸗ 
theilt. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Richard Bartz, in Firma R. Bartz jr., 
zu Stargard iſt das Konkursverfahren ev: 
öffnet. Der Bankagent Kempe iſt zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. Konkursforderungen find bis 
zum 14. November bei dem Amtsgericht in Stargard 
anzumelden. 

— So lange in Wolff's Garten Künſtler⸗ 
Vorſtellungen ſtattfinden, war daſelbſt noch 
nicht ein ſo vorzügliches Enſemble vereint, als 
zur Zeit. Unübertroffen in ſeinem Genre dürfte 
die Kunſtradfahrer-Geſellſchaſt Derrington 
ſein, denn es iſt erſtaunlich, zu welcher Fertigkeit 
es dieſelbe gebracht hat, Mr. Derrington ent⸗ 
wickelt nicht nur auf dem Zwei- und Einrad im 
Vor⸗ und Rückwärtsfahren eine frappirende 
Sicherheit, ſondern auch auf dem kleinen Hinter⸗ 


einzu⸗ 


des Großfürſten durchaus widerſpricht. Nach rad führt derſelbe die ſchwierigſten Evolutionen 
dem griechiſchen Blatte beſteht die Krankheit aus; unterſtützt wird er dabei auf das Beſte durch 


hauptſächlich in einer geiſtigen Lähmung, iv 
daß der Großfürſt nicht mehr im Stande iſt, 
eine Perſon ſeiner Umgebung zu erkennen, mit 
Ausnahme ſeiner Tochter, der Königin Olga. 
Die Anweſenheit der letzteren am Krankenbett 
iſt deshalb um ſo mehr erforderlich, als das hin⸗ 
zutretende Mißtrauen gegen die ihm bereits fremd 
erſcheinende Umgebung ohne die Königin die 
8 des Kranken äußerſt erſchweren 
würde. 


Miß sn Derrington, ſowie die kleine Frida auf 
ihrem Miniatur⸗Zweirad. — Eine große Zahl 
berühmter hiſtoriſcher Perſönlichkeiten führt uns 
der Mimiker Herr Godicke porträtähnlich vor, 
er zeigt uns verſchiedene parlamentariſche Größen, 
wie Eugen Richter, Windthorſt, Bismarck u. A., 
ſodaun Ber beliebte Mitglieder des Hohenzol- 
lernhauſes, berühmte Feldherren und ſelbſt Per⸗ 

aus dem Publikum können von dem 
der Bühne wiederſehen; ferner entwickelt H 
Gödicke in Charakterſtudien und als Thierjtim- 
men⸗Imitator ein auffallendes Talent. — Auf 
einem durch den Saal geſpannten Drahtſeil ſtellt 


Griechenland. 

Ueber die Lage auf Kreta gehen die Nach⸗ 
richten noch immer ſehr auseinander; einige 
wegen ihrer antitürkiſchen Geſinnung bekannte 
engliſche Blätter werden nicht müde, die dortigen vom Balle“ wiedergiebt, um dann am Schluſſe 

aſtände als ſehr bedenklich zu ſchildern; ſo am ſchwachen Drahtſeil die ſchwierigſten gymna⸗ 
bringt die „Daily News“ folgende Meldungen: ſtiſchen Uebungen auszuführen. Das „mechaniſche 

„Es heißt, daß noch mehr Chriſten auf Kreta Koſtüm“ des VerwandlungskünſtlersHerrn Erneſti 


enthält eine ganze Reihe von Herren- und Da⸗ſerlaſſen, zugleich 


menkoſtümen, welche 


offener Sceue verwandelt werden, ohne daß ein eingeleitet. i 
Stück ab⸗ oder zugenommen wird, daneben tritt polizei zur uniformirten Schutzmannſchaft verſetzt 


Die Letzteren ſollen von der Kriminal⸗ 


Herr Erneſty als Schnellzeichner auf und erntet worden ſein. 


auch darin lebhaften Beifall. Rechnen wir dazu 
noch den hier ſchon bekannten und beliebten Da⸗ 
men⸗Imitator Herrn Schröder und die muſi⸗ 
kaliſchen Klowuns Gebrüder Girardes, ſo 
haben wir eine ſo reiche Abwechſelung im Pro⸗ 
gramm, daß Jedermann befriedigt werden muß. 

— Der Handlungslehrling Heinrich 
Acker mann aus Mühlhauſen wurde von der 
Stagtsanwaltſchaft in Erfurt wegen Unter⸗ 
ſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. Derſelbe 
wurde geſtern in einem hieſigen Hotel ermittelt, 


woſelbſt er als Hausdiener Stellung genommen 


hatte. Er wurde verhaftet und wird demnächſt 
nach Erfurt transportirt werden. 

— In einem hieſigen Hotel war die unver⸗ 
ehelichte Bahr als Stubeumädchen angeſtellt 
und zeigte es ſich auch bei ihr bald, daß Gelegen⸗ 
heit Diebe macht. Sie hatte die Zimmer der 
Fremden in Orduung zu halten und war es 
dabei unvermeidlich, daß ſie auch oft mit den 
Sachen der Reiſenden zu thun hatte. Hierbei 
konnte ſie der Berſuchung nicht widerſtehen und 
nahm aus einem Beinkleid eines Reiſenden den 
Kofferſchlüſſel und entwendete dann aus dem 
Koffer einen größeren Geldbetrag. Der Dieb- 
ſtahl wurde jedoch bald entdeckt und die Bahr 
heute in Haft genommen. 

— In der Zeit vom 15. bis 21. September find 
hierſelbſt 34 männliche, 15 weibliche, in Summa 
49 Perſonen polizeilich als verſtorben gemel⸗ 
det, darunter 27 Kinder unter 5 und 11 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahren. Von den Kindern ſtar⸗ 
ben 8 an Durchfall reſp. Brechdurch 
fall, je 4 an Krämpfen und Diphteritis, 
je Z an Lebensſchwäche und entzündlichen 
Krankheiten, 2 an Gehirnkrankheiten, und je 1 
an Abzehrung, Fieber und chroniſcher Krankheit. 
Von den Erwachſenen ſtarben je dm Schwind⸗ 
ſucht und Lungenentzündung, je 2 an Krebs⸗ 
krankheiten, organiſchen Herzkrank⸗ 
heiten, Schlagfluß und entzündlichen 
Krankheiten, und je an Bräune, Diph⸗ 
teritis, Maſern, Altersſchwäche, 
chroniſcher Krankheit und Gehirnkrankheit. 


Laudwirthſchaftliches. 

Zur Lage der Landwirthſchaft ſchreibt der 
„Reichsanzeiger“: Die audauernd ungünſtige 
Lage der Landwirthſchaft iſt in dem letzten 
Quartal im Regierungsbezirk Königsberg bei den 
Neuverpachtungen der Domänen Taplacken, Fiſch⸗ 
haufen, Neuendorf und Kaymen klar zum Aus 
druck gekommen. Für Fiſchhauſen und Neuen⸗ 
dorf iſt der Pachtzins um 8000 Mark zurückge⸗ 
gangen, bei der Domäne Kaymen blieb das 
Pachtgeld ſogar um 2000 Mark hinter dem feſt⸗ 
geſetzten Mindeſtgebot und um etwa 8500 Mark 


hinter dem bisherigen Pachtzins zurück. Die 
Lage der Domänenpächter in dem Regierungs— 


bezirk hat ſich gegen früher nicht günſtiger ge⸗ 
ſtaltet. Die bisher geſtundeten Pachtzinsrück⸗ 
ſtände ſind nur zu einem geringen Theil einge— 
gangen, und bei den mangelhaften Erträgen der 
diesjährigen Ernte liegt die Befürchtung nahe, 
daß die Rückſtände ſich noch ſteigern und die 
finanziellen Verhältniſſe der Domänenpächter noch 
ungünſtiger geſtalten werden. Die gerichtlichen 
Zwangsverſteigerungen ländlicher Grundſtücke ge⸗ 
währen einen ferneren Belag für den Rückgang 
der n Im Kreiſe Labiau wurde 
ein Gut, deſſen 0 N 
fähigkeit auf 84,000 Mark geſchätzt 

86,000 Mark bei der Subhaſtation zugeſchlagen. 
Die gerichtliche Taxe dieſes Gutes, die im Monat 
März aufgenommen war, betrug 119,000 Mark, 
der letzte Kaufpreis im Jahre 1881: 122,000 
Mark. Aus den angegebenen Zahlen erhellt 
der Rückſchritt des Werthes des Grund und 
Bodens. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Ein überraſchendes Ergebnis 
förderte eine Gerichtsverhandlung zu Tage, welche 
das hieſige Schöffengericht beſchäftigte. Vor 
demſelben hatte ſich der Handelsmaun C. wegen 
Beleidigung eines Amtsvorſtehers zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte ſich in einer Erbſchafts⸗ 
ſache auf das von einer Erbin beim Amtsgericht 2 
eingereichte Inventar zu erklären, und er über- 
reichte dem Gericht ein darauf bezügliches Schrift⸗ 
ſtück, welches ihm der Buchhalter R. aus Ge⸗ 
fälligkeit verfaßt hatte. Als Antwort erhielt der 
Angeklagte von der Staatsanwaltſchaft die Nach- 
richt von der Einleitung eines gerichtlichen Ver— 
fahrens wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers 
ſeines Ortes, und zwar wurde behauptet, daß in 
dem Schriftſtücke der Satz ſtehe: „Die Sache 
wäre zu . Zufriedenheit von Statten 
gegangen, wenn der Amtsvorſteher dabei 
nicht e hätte“ Der Angellagte be- 
theuerte, daß ihm ein ſolcher Vorwurf durchaus 
fern gelegen und daß er dem Buchhalter N. 
keine dahin gehende Information gegeben habe. 
Der Vorſitzen e und der Staatsanwalt ſtellten 
jedoch feſt, daß das ominöſe Wort thatſächlich in 
dem Schriftſtück enthalten war, und auch der 
Angeklagte mußte dies zugeben. — Auf Autrag 
des Vertheidigers, NA. Sachs, wurde nun der 
Verfaſſer des Schriftſtücks, Buchhalter R., ver⸗ 
nommen. Auch dieſer beſtritt eine derartige Be⸗ 
leidigung des Amtsvorſtehers, mußte jedoch, nach⸗ 
dem er einen Blick in die Akten geworfen, zu 
ſeiner eigenen e ene daß das 
verhängnißvolle Wort von ſeiner eigenen Hand 
niedergeſchrieben ſei. Scho! ſchickte ſich die 
Staatsanwaltſchaft an, den Strafantrag zu be 

ründen, da erbat ſich der Zeuge nochmals die 
zorlegung des Schriftſtückes, und er ſtellte nun⸗ 
mehr feſt, daß der fragliche Paſſus lautete: 
„Wenn der Amtsvorſteher dabei nicht — 
geholfen hätte. Eine ſofort vorgenommene 
Schriftoergleichung ergab die Richtigkeit dieſer 
Angabe. Der Staatsanwalt ließ nunmehr diesen 
Theil der Anklage fallen, hielt dieſelbe aber in 
anderen Punkten aufrecht, während das Gericht 
den Ausführungen der Vertheidigung folgte und 
den Angeklagten gänzlich freiſprach. Zum Schluß 
der Verhandlung erklärte der ebenfalls vernom- 
mene Amtsvorſteher, er werde ſich über das Ge⸗ 
richt beſchweren, welches von Amtswegen der betr. 
Erbin und ihm die Abſchrift des Schriftſatzes 
zugeſtellt, in welchem der Vorwurf der Trunken⸗ 
heit, wie ſich jetzt herausgeſtellt, gar nicht ent- 
halten war. 8 

— Zur Flucht Nikolaus Sſawines 
wird aus Poſen gemeldet, daß neuen Ermitte⸗ 
lungen zufolge es höchſt wahrſcheinlich iſt, daß 
der Flüchtling beim Hinausſpringen aus dem 


onen 
künden dargeſtellt ihre lebenswahre Figur auf Zuge geſtürzt iſt und ie Verletzungen im Ge— 
err ſſicht zugezogen hat. 


. an ſpricht auch davon, 
daß Sſawine mit abgenommenem Bart und 
ſchwarz gefärbtem Haupthaar bei einem Dorfbe— 


1 0 \ 3 wohner der Umgegend für Geld und gute Worte Getreidemarkt. 
ſich Mr. Harry vor, indem er die „Rückkehr ſeinen Anzug mit dem eines Arbeiters vertauſcht 


dwirth tliche Beleihungs⸗ 
ee iſt, nnr r 


— Ueber den furchtbaren Felsſturz in Que⸗ 
beck werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Abends um ½8 Uhr brach eine mehrere Tau⸗ 
ſende von Tous wiegende Felsmaſſe unterhalb der 
King's⸗-Baſtion auf der Zitadelle ab und ſtürzte 
in die dreihundert Fuß tiefer gelegene Champlain⸗ 
Straße. 7 Häuſer wurden zerſtört. Die Schutt⸗ 
maſſe iſt 300 Fuß lang und 15 bis 25 Fuß tief. 


Es fiel heftiger Regen, wie ſeit mehreren Tagen. “ 


Da dieſer ſtarke Regen auf trockenes, heißes Wetter 
folgte, glaubt man, daß dadurch der Fels gelockert 
wurde. Ein ähnliches Unglück ereignete ſich 
1841, als 30 Häuſer mit 70 Inſaſſen zerſtört 
wurden. Die jetzt betroffenen Inſaſſen, meiſtens 
Hafeuarbeiterfamilien, wurden unter den Trüm⸗ 
mern begraben. Die Zahl der Verunglückten 
genau anzugeben, iſt bis zur Stunde nicht mög⸗ 
lich. Bisher wurden 30 Leichen aus dem 
Schutt hervorgezogen. 36 Perſonen werden 
noch vermißt. Viele Kinder befinden ſich 
unter den Todten und ganze Familien 
find umgekommen. Vermuthlich find gegen 
200 Perſonen von der Felsmaſſe begraben wor⸗ 
den. 600 Soldaten und Ziviliſten ſind jetzt an 
der Arbeit, die Verſchütteten aus Tageslicht zu 
fördern. Die Aufgabe geſtaltet ſich jedoch ſchwie⸗ 
rig, weil auf der Straße 15—20 Fuß hohe 
maſſive Felsblöcke liegen. Man befürchtet einen 
zweiten Erdrutſch. Der Eigenthumsverluſt be 
ziffert ſich auf mehr als 100,000 Dollar. 
VBörſen Berichte. 

Stettin, 24. September. Wetter: Schön. 
Temperatur 10 Reaumur. Barometer: 28" 
1“, Wind: SW. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko 
174—180, per September⸗Oktober 181 G., per 
Oktober⸗November 181,75 bez., per November⸗ 
Dezember 183 G., per April-Mai 188,75 bez. 

Roggen per 1000 Klgr. loko 144155, 
per Sepiember-Dftober u. Uf. 154—154,5 bez., 
per Oktober-November 154,5 —154,75 bez., per 
November Dezember 155,75 B. u. G., per 
April⸗Mai 159— 159,5 bez., per Mai⸗Juni —. 

Gerste ſtill, loko 140166 bez., feine über 
Notiz bez. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 145 
bis 152 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl unverändert, per 100 Kgr. loke 
o. F. bei Kl. per September 67 B., per Sep 
tember⸗Oktober 66 B., per April⸗Mai 62 B. 

Spiritus flau, lolo per 10,000 Liter 9% 


loko o. F. Tuer 34,9 bez., do. 50er 54,5 nom., 


per September 7er 33,8 bez., per September- 

Oktober 70er 33,6 bez., B. u. G., per Oktober⸗ 

November 70er —, per November - Dezember 

70er —, per April-Mai 70er 33 B. 
Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 24. Sept. Weizen per September— 
Oktober 188,50 bis 188,00 M., per Noobr.⸗Dezbr. 
189,00 M., per April-⸗Mai 193,500 M. 

Roggen per Sept. Okt. 155,75 150,0 M., 
per November-Dezember 158,50 Mk., per April⸗ 
Mai 161,75 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 66,30 Mk., 
per April⸗Mai 61,70 M. 


Spiritus lolo 50er 55,50 M., loko Jer 


36,00 Mk., Seriemier d d Ser. 
tember-Oftober 70er 34,00 Mk., Nobember⸗ De 


zember 70er 31,90 M., April-Mai 70er 32,% M. 
Hafer September⸗Oktober 148.25 M. 
Petroleum September 24, M. 
London. Wetter; bewölkt. 

Berlin, 23. September. Schlußf⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 40% 100,90 London 1 —— 
do. do. 51 39% 104,50 | Ynfterdam kurz 
Pomm. Pfandbriefe 31 % 101,40 | Paris kurz —,.— 


Italieniſche Rente 03,40 Belgien kurz —.— 
Ungar. Goldrente 85,54 Bredow. Cement⸗Fabr. 131,70 
Numän. 1881er amort. Stett. Bulc.⸗Act. itt. U. 165,50 


Mente 90,00 [ Steit.Bulc Priorität, 167,50 


Serbiſche 50% ente 83,00 Neue Dampf⸗Comp. 

Ruſſ. II. Orient.⸗Aul. 65,00 Stettin) „ 150,50 
do. Vopen⸗Credit 4% 97,90 Stett.Chamotte- abr. 
do. Anl. von 25 5740 Nin 389,75 
do“ do. von 18 95,4 5 5 
Oeſterr. Banknoten 17120 Ultimo-Courſe: 


Nuſſ. Vankuot. Caſſa 212.— 

do. do. Ultimo 

kat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗ G. 50% —— 
do (110) 4½% 107,0 


Digconto⸗Commaudit 235.0 
Oeſterr. Credit 163,60 
Laurahütte 158,50 


J h 
Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 112,70 
97,40 


do, (110) 4% 104,00 Oſtpreuß. Südbahn 
do. (100) 4% 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
b. ee) 4% e 64,60 
I. Emiſſion 88,25 Mainzerbabg 123,49 
Petersburg kurz 211,25 —Lombarden 50 20 
London kurz 210,95 | Franzoſen 99.20 


Magdeburg, 23. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker excl., von 92 Prozent 18,00, 
Kornzucker excl., 88 Prozent 17,15, Nachprodukte 
excl. 75° fein Rendement 14,30. Matt. ffein. 
Brodraffinade —,—, f. Brodraffinade —,—. Gem. 
Raffinade II. mit Faß 30,25. Gem. Melis J. mit 
Faß 28,25. Schwach. Rohzucker 1. Produkt Trau⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per September 13,50 bez., 
per Oktober 13,60 bez. u. G., per November⸗ 
Dezember 13,65 bez., 13,70 B., per Jannar⸗ 
März 13,75 G. Feſt. 

Hamburg, 23. September, Vormittags 
11 Uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good 
average Santos per September 81,00, per De- 
zember 80,75, per März 1890 79,25, per Mai 
79,25. Ruhig. 

Hamburg, 23. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 80,25, 
per Dezember 80,25, per März 1800 78,75, 


per Mai 78,75. Behauptet. 2 
Hamburg, 23. September, Vormittags 
11 uhr. Zuckermar tt. (Vormittagsbericht.) 


Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 Pet. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 13,65, per Dezember 13,60, 
per Februar 13,72 1½, per Mai 14,10. Unregel⸗ 


mäßig. 

4 amburg, 23. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Miunten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. RNendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per September 13,75, per De⸗ 
zember 13,60, per Februar 13,72½, per Mai 
00, Matt. 23 ˖ 

remen, 23. September. Norddeutſche Woll⸗ 
Rene ie 5 NR 

etroleum (Schlußbericht) matt, loko 
Standard white 6,95 8. 5 2 { 

remen, 23. September. Aktien des Nord- 
deutſchen Yoyd 182,25 bez. 


Amſterdam, 23. September. Java- Kaf— 

fee good ordinary 52ʃ¼. 
mſterdam, 23. September, Nachmittags 4 

Uhr. Baucazinn 55. 
Amſterdam, 23. September, Nachmittags. 
Weizen auf Termine 
189, per März 


niedriger, per November 


und daun, feines angegriffenen Zuſtandes und 195. Roggen loko niedriger, auf Termine ger 
der erlittenen Verletzungen wegen, ein Kranken ſchäftslos, per Oktober 126125, per März 134. 


Pose aufgeſucht hat. Die Staatsanwaltſchaft zu 


oſen hat hinter dem Flüchtigen einen Steckbrief per Herbſt 3: 


aps per Herbſt — Rüböl loto 35½, 
> 5 per Mai 330%, n 


n i t auch ein Strafverfahren gegen 
von dem Darſteller bei die beiden Transporteure Winkler und Seewald Getreidemarkt. 


Tintiserpen, 23. September, Nachmittags. 
N ' Weizen ſeſt. Roggen 
ruhig. Hafer oſſerirt. Gerſte ſchwach. 

Antwerpen, 23. September, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rafſinirtes, Type weiß loko 17°), bez. 
u. B., per September 17°, B. per November 
Dezember 175, B., per Jauuar⸗März 17½ B. 
Ruhig. - 
Paris, 23. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Kours v. 21. 


3% amortiſirb. Rene 90,20 | 89,95 
e Rene. 86,17½ 85,60 
4½% Anleihe 104,60 104,37 
Staliniiche 5%, Rente. 92,85 92,30 
Oeſterr. Goldrenne len. | 9450 94,25 
4% ungar. Solprante 2er... 85¼ 8475 
% Ruſſen de 1880. | —.— 92,55 
4% Ruſſen de 1889 91,50 91,30 
4% unifiz. Bayern. 465,31 463,12 
1⅛ Spanie pere Anleihe... 74 74.50 
Convert Türken 16,62½ 16,42% 
Türkiſche ee 69,60 68,40 
5% privil. Türk.⸗Obligationen. 456,25 | 455,00 
Franzoſrreree 505,0 | 507,50 
Sombarden.. m Praseen..2. | 256,95. 255,00 
Prioritäten.. Si. | 300,00 -| 302,50 
Hanque ottomaue 08% 534,00 131,25 
7 Georis „„ en 797,50 781,25 
1 eeeompte 512,50 512,50 
EIER 1285,00 1263,75 
„ EN 3 0, © 438,75 | 426,25 
Meridional⸗Altien. 1 
Pauama⸗anal⸗Attien | 45,00 
5 „ 5% Obligationen 37,00 
Rio Tinto Atten... 02 80 303,10 
Sucztanal⸗Al tien 2 2289,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mi | 122°] 
Wechſel auf London kurz | 25,24½ 
Cheque auf Londen 25,26 fa 
Cumyptois d’Escompte 131, 2 


| 3 


gs 10 Uhr 


Dar, 23. September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuen. ( elegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 97,00, per De 
zember 96,50, per März 96,00. Ruhig. 

London, 23. September. Getreide 
markt (Anfangsbericht). Sämmtliche Getreide- 
arten thätiger, Weizen ſtetig, ruſſiſcher anziehend, 
Gerſte, Mais und Mehl feſt, Hafer feſter, 
Bohnen ruhig, Erbſen zu niedrigeren Preiſen 
lebhaft. — Wetter: Schön. 

London, 23. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Eugliſcher 
Weizen ½ Sh. theurer, fremder feſter, Preiſe 
ſtetig, Mais, Mehl und Gerſte ſeſt, Hafer thätig, 
anziehend, Erbſen und Bohnen ruhig. 

London, 23. September. 96% Java- 
zucker 17½ ſtetig, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 13½ feſt. 

London, 23. September. Chili Kupfer 
424½, per 3 Monat LU: 

Glasgow, 23. September, Vormittags 11 
Uhr 10 Min Roheiſen. Mixed numbres 
warrants 47 Sh. 10 d. Seit. 

Newyork, 23. September, ormittags. Pe⸗ 
trolenm. (Auſangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
77 5 per Oktober 9975. Weizen per Dezem⸗ 

er 87/8. 

Newyork, 23. September. Beſtand an Wei⸗ 
zen 17,197,000 Buſhels, do. an Mais 
12,663,000 lien * i 

55 rk. 23. er. Wee auf Londo 
700 n IAI e Bi m 
Philadelphia 7,15, rohes (Marke Parlers) 7,60. 
Pipe line certificates per Oktober — D. 09°], C. 
Mehl 2 D. 90 C. Rother Winter⸗ 
Weizen — D. 84/ C. Weizen per lau 
fenden Monat — D. 85 C., per Oktober — D. 
85% C., per Dezember — D. 87½ C. Ge⸗ 
treidefracht 5½. Mais 41. Zucker 
5%. Schmalz loko 6,37. Kaffee lolo 
fair Rio Nr. 3 19/8. Kaffee per Oktober ord. 
Rio Nr. 7 15,67. Kaffee per Dezember ord. 
Rio Nr. 7 15,52. Weizen (Anfangs Kours) 
per Dezember 87/6. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 23. September. Der 
zweite deutſche Schriftſtellertag ſetzte in 
ſeiner heutigen Sitzung die geſtrige Berathung 
fort. Hofrath Schmidt⸗München berichtete über 
die Thätigkeit des im vorigen Jahre eingeſetzten 
Ausſchuſſes zur Vorberathung über die Gründung 
einer Penſions⸗ und Verſicherungskaſſe. Nach 
lebhafter Debatte wurde eine Kommiſſion zur 
arg eines Statuts und zur Berathung 
über die Beſchaffung der Mittel gewählt, be⸗ 
ſtehend aus: Braſch, Juſtinus, Wentzel, Wachen- 
huſen und Schmidt. Es folgten Berichte über 
die Thätigkeit der Bezirksvereine, aus welchen 
die erfreuliche W derſelben er 
ſichtlich wurde. Ed wurde der Beſchluß gefaßt, 
von dem Bezirk Frankfurt a. M. einen beſonderen 
Bezirk Elberfeld, umfaſſend Rheinland und Weſt 
falen, abzuzweigen. Nach, Erledigunz einiger 
Statutenänderungen bes ich des Seichiitsser 
fahrens des © ef beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, dem EN ſtsführenden Ausſchuß als 
Vorort der nächſten Verſammlung Breslau zu 


empfehlen. 

FR u, 23. September. Die Deputation 
des ruſſiſch litthauiſchen Dragoner Regiments 
Nele ite Nate des Oberſt Yen Krü 

ener de heute Vormittag vom Erzher 
Albrecht empfangen und beglückwünſchte Nen 
ſelben zu ſeiner vierzigjährigen Inhaberſchaft des 
Regiments. 

„Lemberg, 23. September. Aus den Be⸗ 
richten über die Ernteergebniſſe in Galizien geht 
mit Beſtimmtheit hervor, daß in der Mehrzahl 


der Bezirke die Landbevölkerung ohne ſtaat 
ir Beiyülfe die Ausſaat nicht wird aufbringen 
önnen. 


aris, 23. September. Nach einer Mit- 
theilung des Miniſteriums des Innern ſind 
von den 576 vorzunehmenden Neuwahlen 560 
bekannt und zwar find 224 Republikaner ge⸗ 
wählt, darunter 167 Gemäßigte und 57 Nadi⸗ 
kale, ferner 159 Angehörige der Oppofition, 
nämlich 80 Royaliſten, 51 Bonapartiſten und 
22 Boulangiſten. Stichwahlen find 177 erfor⸗ 
derlich, von denen man bei 135 einen für die 
Republikaner günſligen Ausfall erwartet. Die 
Mittheilung ſagt am Schluß, die neue Kammer 
werde aus etwa 309 Republikanern und 201 
Oppositionellen beſtehen. Außer den 10 Wah⸗ 
len in den Kolonien ſind noch 6 Wahlen un⸗ 
bekannt. 

Rom, 23. September. Die „Niforma“ 
ſtellt in Abrede, daß von den Miniſterien des 
Krieges und der Marine eine Vermehrung 
ihrer Budgets um 40 Millionen verlangt 
werde. 

London, 23. September. Der bekannte 
Romanſchriftſteller Wilkie Collins iſt in der 
vergangenen Nacht geſtorben. 5 

openhagen, 23. September. Durch einen 
offeuen Brief des Königs iſt der Reichstag zum 
7. künftigen Monats einberufen. 


